
Erſcheint tägkich

nachmittags 4 Uhr mit Ausnahme
der Sonn und Feiertage.

Abonnemenkspreis
monatl. 50 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.
pränumerando bei freier Zuſtellung.

Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.

Poſtzeitungsliſte 6255a, Nachtrag VII.

olksblatt
für Halle und den Haalkreis.

Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Juſerlionsgebühr
beträgt für die 4geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.
für Vereins- und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags

10 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe

81.

Dolitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Jn unglaublich anmaßender Weiſe hat neulich
gelegentlich einer Bismarck Feier, im Kauf-
männiſchen Verein in Leipzig der dortige kartellpartei
liche Hiſtoriker Profeſſor Dr. Maurenbrecher
den Fürſten Bismarck gegen den Kaiſer aus
geſpielt. Nach den übereinſtimmenden Berichten der
Leipziger Tagesblätter äußerte ſich der Herr Profeſſormit großem Pathos u. a. wie folgt:

„Das Deutſche Reich iſt Bismarcks Schöpfung;
das Deutſche Kaiſertum iſt ein Kind ſeines Geiſtes. Wenn
heute König Wilhelm von Preußen zugleich Deutſcher Kaiſer
iſt, ſo verdankt er dieſe Weltſtellung nichts anderem als der
Thatkraft und der ſtaatsmänniſchen Weisheit des Fürſten
Bismarck. Gewiß hat Bismarck Mithelfer mitarbeitende
Faktoren neben ſich man kann den König nennen,
man kann auf die Wucht des deutſchen Heeres hinweiſen
aber die Hauptſache iſt eben die Leiſtung des Staatsmannes
Bismarck: die Frucht ſeines überragenden Genius iſt das
Deutſche Reich. Es ſchulden daher der Kaiſer und das
Volk dem Schöpfer des Reiches Dank unendlichen nie
mals verlöſchenden Dank. Das müſſen wir laut und ein
dringlich in die Welt hinausrufen; das muß das deutſche
Volk hören, das muß immer wieder auch unſer
jugendfriſcher reichbegabter, thaten luſtiger kaiſer-
licher Herr hören. Jch halte es ganz beſonders für eine
ſittliche und patriotiſche Pflicht des akademiſchen Lehrers der
Geſchichte, dies dem Deutſchen Kaiſer zu ſagen und immer

ſagen: „Was Du biſt, biſt Du durch das
Werk Bismarcks; das Deutſche Reich, das Deutſche
Kaiſertum iſt ein Geſchöpf, ein Produkt der
Bismarckſchen Staatskunſt.“

Es iſt natürlich der reinſte Schwindel, wenn man
den Fürſten Bismarck als den Schöpfer des Deutſchen
Reiches preiſt, denn er iſt an dieſer Gründung ſo un
ſchuldig wie ein neugeborenes Kind. Erklärte doch

Bismarck ſeinerzeit ſelbſt: „Jch bin kein Deutſcher,
ich bin ein Preuße, ein Wende!“ Bismarcks Ziel war
nicht die Gründung des Deutſchen Reiches, ſondern
die Schaffung eines großen Preußens. Es paßte ihm
ſeinerzeit garnicht in den Kram, daß der Bayernkönig
im Namen der übrigen Bundesfürſten dem preußiſchen
König die Kaiſerkrone antrug. Nachdem aber Haſe
einmal ſo gelaufen iſt, d. h. die deutſchen Waffen
1870/71 ſiegreich und das föderierte deutſche Reich
Thatſache geworden war, gefiel ſich der „größte
Staatsmann des Jahrhunderts“ ganz wohl in der
Rolle eines Gründers des Deutſchen Reiches. Und
daß Bismarck der Gründer des Deutſchen Reiches
iſt, das haben ſich unſere Patrioten ſo lange ſelbſt
vorgelogen, bis ſie's glaubten.

Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina SGreen.

Nachdruck verboten.

„Nicht?“ klang es diesmal in ganz leiſe vibrierendem
Tone von Manſell zurück. „Wie aber ſollte jemand
vom Bahnhofe zu Sibley in das Haus meiner Tante
gelangen, ohne die Straßen der Stadt zu paſſieren

„Stiegen Sie an der Station Sibley aus dem
Bahnzuge, Mr. Manſell

„Das habe ich nicht geſagt,“ erwiderte dieſer wieder
vollkommen ruhig.

„Wir haben keinen Grund, Sie zu täuſchen oder
Sie irre zu führen Mr. Manſell,“ hub der Diſtrikts
anwalt mit neuer Taktik an. „Wir wiſſen, daß Sie
ſich am Morgen des Tages, an dem Jhre Tante er
mordet worden, in Sibley und in deren Hauſe be
funden haben. Daß dies der Fall geweſen, iſt un
widerleglich bewieſen, und es ſtellt ſich jetzt nur die
Fres, deren Tragweite Sie ſelbſt ermeſſen mögen, ob

r oder der Beſuch des Mr. Hildreth der letzte bei
Mrs. Clemmens geweſen. Alles, was Sie anführen,
r J In als den früheren wird
o Erwägung gezogen werden.ar niltarhtge Veränderung war in

den Zögen des Verhörten vor ſich gegangen. Jetzt

r e is: J jenenz ger Zeuge vernommen werden ſolle,
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gefragt, ob ich

Telegramm Adreſſe Volksblatt Halleſaale.

Halle a. S., Mittwoch den 8. April 1891.

Die Delegierten der deutſchen Bergarbeiter
legten in Paris auf dem Pere Lachaiſe unter Reden
gegen den Chauvinismus einen Kranz auf das Grab
der 1871 erſchoſſenen Föderierten nieder.

Auch ein grober Unfug. Acht Sozialiſten
ſangen in Augsburg öffentlich nach der Melodie
„Die Wacht am Rhein“ den Text des Liedes Arbeiter
feldgeſchrei“ und wurden deshalb wegen „groben Un-
fugs“ zu Geldſtrafen verurteilt.

Aus Anlaß eines partiellen Streiks,
der im vorigen Jahre in der Spandauer Gewehr
fabrik ausbrach, werden die mutmaßlichen Anſtifter
desſelben noch nachträglich zur Beſtrafung herangezogen.
Gegen zwei Berliner Schloſſer, welche damals in der
königlichen Gewehrfabrik arbeiteten, iſt das Strafver-
fahren wegen Vergehen gegen S 153 der Reichs-
gewerbeordnung eingeleitet worden. Dieſelben ſind an
geklagt, andere Arbeiter durch Drohungen und Ehr
verletzung beſtimmt zu haben, an Verabredungen behufs
Erlangung günſtiger Lohn Arbeitsbedingungen, ins
beſondere mittelſt Einſtellung der Arbeit, teilzunehmen.

Es iſt bemerkenswert, daß wie in Bayern auch
in Sachſen im Jahre 1890 eine Zunahme der
jugendlichen Arbeiter ſtattgefunden hat. So konſtatiert
der Gewerbeinſpektor des Dresdner Bezirks, daß bei
den Betrieben, die jugendliche Arbeiter beſchäftigen,
die Zunahme 11,8 Proz., bei den jugendlichen Arbeitern
im Alter von 12--14 Jahren 17,4 und bei denen
von 14--16 Jahren 19,2 Proz. betrug. Auch die
Gewerbe, auf die die Zunahme entfällt, ſind nahezu
dieſelben, ſo in erſter Linie das Bekleidungsgewerbe. Bei
den vorgenommenen Fabriken-Reviſionen wurden in
39 Anlagen 63 u ne gegen die auf die
Beſchäftigung der jugendlichen Arbeiter bezüglichen Be
ſtimmungen wahrgenommen.

Schweiz.
Bern, 5. April. Die eidgenöſſiſche Staats-

rechnung pro 1890 ſchließt in der Verwaltungs-
rechnung mit einem EinnahmeUeberſchuß von 932 870

und einer Vermögensvermehrung von 2 804 140
rcs. ab. Der erſtere rührt hauptſächlich aher, daß

das Militärdepartement den von ihm budgetierten Kredit
für Anſchaffung neuer Gewehre im Betrage von
950 000 Fres. nicht verwendet hat. Die Zolleinnahmen
des erſten Quartals 1891 betragen 6 786 098 Fres.
oder 194 144 Fres. weniger als im Vorjahre.

„Liebesſchläge“ für die Juden. Jn der
„Zeitung für Gemeinnützigkeit und Armenerziehung“,
die in Biſchoffszell erſcheint und von i ge
und er hat nicht „nein“ geſagt. Nun,“ fuhr Manſell
mit einem Anfluge von Geringſchätzung fort, „frage
ich Sie, ob er berechtigt geweſen, mich dies annehmen
zu laſſen oder nicht

„Wenn er Jhre Frage nicht beantwortete, Mr.
Manſell, ſo geſchah es wohl, weil er ſie zu beant
worten ſich nicht berechtigt fühlte. Er wußte, daß ich
Sie in der Hoffnung hierher berief, von Jhnen Aus
künfte zu erlangen, die beweiſen, daß Sie mit der Er
mordung Jhrer Tante nichts zu ſchaffen hatten. Mein
eigenes allen Geflogenheiten zuwiderlaufendes, rückſichts
volles Vorgehen en einen Verdächtigen kann auch
nur durch meine beſondere Hochſchätzung für zu Jhnen
in Beziehung ſtehende Perſonen gerechtfertigt werden,“
gata gnete Mr. Ferris mit bedeutungsvollem Nach

ru
„Vielleicht aber wäre es gerechter noch, wenn Sie

mir die Gründe meines Verdachtes gegen meine
Perſon mitteilten, ſehe Sie meine Rechtfertigung ver
langen,“ meinte Manſell bitter.

„Sie ſollen dieſelben hören. Wenn Aufrichtigkeit
meinerſeits dem Skandale vorzubeugen
vermag, den Jhre und deren Folgen herbei
führen würden, ſo bin ich um meiner Freundſchaft für
Mr. Orcutt willen weiteſtgehenden Aufrichtigkeit
bereit. Doch muß ich dann gleiche Aufrichtigkeit auch

e tn ha ſt hen net ſage Denne
2 adafür, Sie für g ſchwer verdächtigt wie Mr.

2. Jahrg.

meinnützigen Pfarrern und Anſtaltsvorſtehern heraus
gegeben wird, finden wir folgende Vorſchläge zu
einer richtigen und gründlichen Löſung der Juden-
frage“: 1. Ausbürgerung der Juden, reſp. Aufhebung
ihres Bürgerrechts; 2. Enteignung, reſp. Entziehung
ihres Beſitztums 3. Heimſendung, d. h. nach Paläſtinag,
mit Lebensunterhaltsmitteln für zwei Jahre; 4. Un-
ſchädlichmachung, reſp. Verbot irgend welchen Handel
zu treiben, ein Amt zu bekleiden, Grund und Boden
zu beſitzen, Zeitungen herauszugeben u. ſ. w. für die,
welche ſich nicht „heimſenden“ laſſen wollen 5. die
Gleichen ſollen zum Holzhauen, Waſſertragen, Schuh
putzen, Gaſſenwiſchen c. angehalten werden. Das den
Juden abgenommene Vermögen iſt zur Erziehung und
Berufsbildung der bisher mit den obigen niedrigen
Arbeiten beſchäftigten Chriſten zu verwenden 6. bis
dies alles ausgeführt iſt, ſoll niemand mehr mit Juden
geſchäftlich verkehren; 7. alle dieſe Maßregeln ſind als
heilſame, chriſtliche „Liebesſchläge“ aufzufaſſen. Ei,
ei! Das klingt ja ganz artig: Enteignung, Unſchäd-
lichmachung u. ſ. w.! Nun ſoll uns noch einer kommen
und ſagen, wir Sozialdemokraten ſeien „Umſtürzler.“
Gegen dieſen frommen „Heimſender“ ſind wir ja harm
loſe Kindlein! (Schweiz. Soz.-Dem.)

Belgien.
Brüſſel, 6. April. Das ſozialiſtiſche Hauptorgan

„Peuple“ ſchreibt: die Arbeiterpartei geht verſtärkt
aus dem geſtrigen Kongreß hervor, entgegen den
Wünſchen und Hoffnungen der Konſervativen und
Reaktionäre. Wenn die Regierung ihre Handlungen
mit ihren Worten nicht in Einklang bringe, werde
der allgemeine Ausſtand mit deſto größerer Gewalt
losbrechen, je länger er zurückgehalten werde. Der
nächſte Monat bringe die Reviſion oder den Aus
ſtand. Die Regierung wird das eine oder das andere
veranlaſſen. Wenn die regierende Partei nicht vorher
die Verfaſſung revidiere, werde der Sturm losbrechen,
welcher die Regierung ſtürzen werde.

riechenland.
Jn der Kammerſitzung gelangte der Antrag in

betreff der Verſetzung des Miniſteriums
Trikupis in den Anklagezuſtand zur Ab-
ſtimmung. Nach einer bewegten Debatte beſchloß die
Kammer mit 60 gegen 30 Stimmen, das Verhalten
ſämtlicher Miniſter des früheren Kabinetts durch eine
aus zwölf Mitgliedern beſtehende Unterſuchungs Kom
miſſion prüfen zu laſſen. Die Oppoſitionsmitglieder
haben an der Debatte nicht teilgenommen. Das Re
ſultat der Unterſuchung wird der Kammer nicht vor

Hildreth zu betrachten. Der erſte Verdachtsgrund iſt:
Jhr eifriges Streben, ſich zur Geltendmachung Jhrer
Erfindung in den Beſitz einer gleich großen Summe
wie das Erbteil Jhrer Tante zu ſetzen. Zweitens
können wir beweiſen, daß Sie Buffalo am Tage vor
der Mordthat verließen, nach Monteith kamen und
an der nächſten Station vor Sibley, die gewöhnlich
nur von den Steinb benützt wird, aus dem
Zuge ſtiegen, um ſich auf Feld und Waldwegen nach
jener Waldhütte hinter dem Hauſe Jhrer Tante zu
begeben. Drittens fehlt es nicht an beweiskräftigen
Anzeichen daß Sie von dort aus Jhre Tante ein,
wo nicht gar zweimal beſuchten, und zwar ſtets auf
dem ſich der Beobachtung entziehenden Wege zur Rück
ſeite des Hauſes. Dies höchſt wahrſcheinlich auch am
Morgen Les Tages, an dem das Verbrechen verübt
worden. Und viertens wiſſen wir mit voller Be
ſtimmtheit, daß Sie ſich auf demſelben verborgenen
Wege aus Sibley wieder entfernten. Sie ſelbſt, Mr.
Manſell, werden zugeben müſſen, daß dieſe Verdachts
gründe zum mindeſten eben ſo ſchwer wiegen, wie
jene, welche gegen Mr. Hildreth vorliegen.“

e r h erwiderte der z„Sie ſpr von Beweiſen, welche Beweiſe aber haben
Sie dafür, daß ich in jener Hütte nä oder au
nur dafür, daß ich überhaupt in derſ mich

ten habeoebegtt wurden am n 25. mit einer
jungen Dame, der Sie ein Stelldichein gegeben, in



i den den liedern noch einige Ader Oktoberſeſſion unterbreitet werden. (Anderwärts d d Weg wen de v z
verbrennt die Belege, um einer Rechenſchafts O 3. Mai d. J. die Lage auf Sonnabend abend den 2. Mai
legung über geheim verwendete Fonds zu entgehen, zu verlegen, worauf die erſammlung geſchloſſen wurde.
ohne in Anklagezuſtand verſetzt a Das kann w2 v eerbrann u a der Eiſengießerei von
eben nur in „wilden Ländern“ paſſieren. egelin ner e Fheißt trotz der Schutzbrille.

S r r uttgaSartei Raqhrichten. iegt i r à See der Jnternationalen Bibliothek
i getageabgeordnite van Sollmar liegt in Mänchen gfüy Fnenſch und ſeine Raſſen einſadet. Das Wert erſcheint

an einem Leberleiden krank darnieder. à 20 Pf.Aus Thüringen, ö. April. Der bisher dem Kriegerverein in ca. 22 Lieferungen à v

J 3 eck als c e 77 Hauer iſt rm Verein ausgeſchloſſen worden, weil er in einer derletzten Verſammlungen bei der a J VBös de Gerichtsverhandlungen.
n Reichstagskandidaten ßhaus au Landgeri cht vom 6. April.

an Verſchiedenem folgendes verhandelt: Wegen Verletzung derKus Stadt und d. w. 14 erſonen angeklagt. Selbige hatten in
Halle, 7. April. der Abſicht, ſich dem Eintritte in den Dienſt des Heeres zu

3

4

r 5Jm Cirkus Drexler-Lobe findet heute Dienstag große Gala entziehen, ohne Erlaubnis, nach erreichtem militärpflichtigen 7 Organfrage.

8
vorſtellun att. Morgen nachmittag findet bei halben Alter, das deutſche Bundesgebiet verlaſſen. Von den 14 Anre en e große udervorſtellung und abends große geklagten, welche meiſtens ihren Wohnſitz in der Umgebung von
GalaAbſchiedsvorſtellung ſtatt. Wir können den Beſuch der Halle gehabt, war niemand erſchienen, da ſich alle im Auslande

Herrenhalbſtiefeln und ein Paar Kinderſchuhe entwendete, und
letzterer der gewerbsmäßigen Hehlerei, indem er in Gemein
ſchaft mit Müller die Schuhe, von we er wußte, daß ſie
geſtohlen waren an den Trödler Dießner für 2 Mark
verkauft hatte. Der Angeklagte Arndt beſtritt, von der rechts
widrigen Zueignung der Schuhe gewußt zu haben. Der Staats
anwalt beantragte gegen Müller 9 Monate und gegen Arndt
6 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof erniedrigte die Strafe
wegen des geringfügigen Objektes für beide Angeklagte auf je
einen Monat Gefängnis.

Kongreß der Vau- und gewerklichen
Hilfsarbeiter.

Halle, 6. April. Der Kongreß wurde heute um 9 Uhr
vom Einberufer Sprotte Halle in der Moritzburg eröffnet.

Die Tagesordnung lautet:
1. Bericht der AgitationsKommiſſion, Abrechnung derſelben.

Jn der 3. Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurde 2. Bericht der Kontroll- Kommiſſion.
Bericht der Delegierten über die örtlichen Verhältniſſe.
Die verſchiedenen Vereinsgeſetze und das Koalitionsrecht.
Organiſationsfrage.

Stellungnahme zu den Ausſchlüſſen, reſp. Streiks.
Das Verhalten der Arbeiter gegen einander in den ver
ſchiedenen Branchen.

Vorſtellungen dieſes fliegenden Cirkus nur empfehlen. befanden. Dieſelben wurden unter Auferlegung der Koſten je 9. Anträge aus der Mitte des Kongreſſes.
Wer an Studenten vermieten will, möge der Bekannt- zu 160 Mark Geldſtrafe ev. 32 Tagen Gefängnis verurteilt.

machung des Univerſitäts-Rektors zufolge die in der Druckerei Aus der Haft vorgeführt wurde der 41jährige, ſchon mit
Die Büreauwahl die Wahl der Kollegen Teſch Hamburg

als 1. Vorſitzenden, Berger Stettin als 2. Vorſitzenden, als
Gr Märkerſtraße 11 käuflichen Anmeldeformulare für 6 Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Wilh. Wuttke, geboren Schriftführer Meier Hamburg Kämmerer-Ältona undSe kerte r in e giſteeee des Univerſitäts zu Ohlau in Schleſien. Derſelbe war angeklagt, am 22. Januar Lange Hamburg und Ruhberg- Kiel als Führer der Redner
VerwaltungsGebäudes; Zimmer 6, wochentags zwiſchen 9--11 aus einem Waggon des von Erfurt gegen 5 Uhr in Holle ein liſte. Die Prüfung der Mandate ergab die Anweſenheit von
Uhr in 2 Exemplaren abgeben. Dieſe Anzeigen werden am treffenden Eiſenbahnzuges einen dem Schaffner Georg Schade 42 Delegierten aus 32 Städten. r wird die Geſchäfts

warzen Brett der Univerſität angeſchlagen und auch in dem gehörigen Dienſtmantel im Werte von 15-18 Mark entwendet
Amtszimmer zur Einſicht der Studierenden aus zu haben. Angeklagter, welcher nach begangener That vom

gelegt. Schaffner Schade am Riebeckſchen Grundſtücke in der Nähe desDie hieſige Staatsanwaltſchaft ſucht einen, jenes größeren Bahnhofs mit dem Mantel ertappt wurde, gab an, den Mantel
Einbruchs Diebſtahls verdächtigten Mann, der am 29. März von einem Herrn empfangen zu haben. Durch Zeugenausſagen
d. J. in Schlettau bei Löbejün verübt worden iſt. Geſtohlen wurde Angeklagter der Schuld überführt. Der Staatsanwalt
wurden da: 5 Zwanzigmarkſtücke, wovon 1 mit dem Bildnis beantragte 3 Jahre Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt und Stellung
Kaiſer Friedrichs, 5 Zehnmarkſtücke, worunter 3 mit demſelben unter Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof ging wegen der vielen
Bildnis, kleine 20Pfennigſtücke im Betrage von 13 M. und Vorſtrafen und des gemeingefährlichen Treibens des Angeklagten
außerdem verſchiedene Silbermünzen; im ganzen 200 M. Der über den Antrag des Staatsanwalts hinaus und verurteilte
Verdächtigte iſt ein ſtarker Mann mit rötlichem ſtruppigem denſelben zu 4 Jahren Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt und
Vollbart, der zur Zeit des Diebſtahls lange Stiefeln trug und Stellung unter Polizeiaufſicht. Wegen Vergehen gegen
mit einer Frauensperſon und einem Kinde von 7—-9 Jahren 8 230 des R.St.-GB. (betr. fahrläſſige Körperverletzung)
umherzog. Anzeigen ſind zu den Akten J. III d 624/91 zu wurde der 20jährige Maurer Friedrich Kreiſer aus Bitterfeld

machen. zu 30 Mark Geldſtrafe ev. 6 Tagen Gefängnis verurteilt.Den Bericht über die letzte Stadtverordnetenſitzung Der Z1jährige Dachdeckermeiſter Engelhardt genannt Kriggähne
mußten wir wegen Raummangels für nächſte Nummer zurück und der Fabrikſchmied Wilh. Dietrich, beide aus Merſeburg,

ſtellen. waren verdächtig, am 18. Oktober v. J. in dem eingefriedigtenQuartalsverſammlung der Krankenkaſſe „Grundſtein Beſitztum des Königsreviers in Merſeburg unberechtigt gewerbs-
ur Einigkeit“. Jm „Schloß Babelsberg“ (Friedrichſtraße) mäßig gejagd zu haben. Der das Gehölz überwachende Jagden Sonntag den 5. d. Mts. die Quartalsverſammlung der förſter Niemann hatte am genannten Tage beide Angeklagte

Zentralkrankenkaſſe der Maurer, Steinhauer u. ſ. w. beim unberechtigten Jagen ertappt, indem er ſieben aufgeſtellte
„Grundſtein zur Einigkeit“ mit folgender Tagesordnung Rehſchlingen in dem Buſche vorfand. Als die Angeklagten den
ſtatt: 1. Abrechnung vom 1. Quartal; 2. Delegiertenwahl zur Förſter gewahr geworden, hatten ſie die Flucht ergriffen. Durch
außerordentlichen Generalverſammlung in Berlin; 3. Ver mehrere Zeugen, welche beide Perſonen im Buſch erkannt
ſchiedenes. Aus der Abrechnung iſt folgendes zu entnehmen: hatten, wurden dieſelben der Schuld überführt. Dietrich, welcher wegen
Die Einnahme betrug 1327.93 M., die Ausgabe 1196.51 M., derartiger Vergehen ſchon vielfach vorbeſtraft war, beſtritt
bleibt am Schluſſe des Quartals ein Kaſſenbeſtand von 131.42 M. mit aller Entſchiedenheit die ihm zur Laſt gelegten Anſchuldi-
Die Mitgliederzahl t gegenwärtig in der Filiale 320 Per gungen, jedoch hatte er ſich ſelbſt verdächtigt, indem er am
ſonen. Da gegen die Abrechnung nichts einzuwenden war, Tage nach der That zu mehreren Perſonen in renommierender
wurde dem Kaſſierer Decharge erteilt. Zum 2. Punkt der Weiſe über die Vorkommniſſe beim Jagen erzählt hatte.
Tagesordnung „Delegiertenwahl“ wurden die Gründe motiviert, Engelhardt räumte zwar ein, am genannten Tage in dem betr.welche es veranlaßten, eine außerordentliche Generalverſamm- Vuſche geweſen zu ſein, aber nur in der Abſicht, ſich Holz zu

lung ſtattfinden zu laſſen, und wurden von der Verſammlung einem Schippenſtiel zu holen. Den unglaubwürdigen Aus
die Anträge zur Statutenänderung vom Hauptvorſtande ſagen der Angeklagten wurde kein Gehör geſchenkt. Der Staats
acceptiert. Unter Bezugnahme des Beſchluſſes der letzten Ver anwalt beantragte gegen Engelhardt 6 Monate Gefängnis und
ſammlung betreffs Zulaſſung der Naturheilkundigen in der 2 Jahre Ehrverluſt, gegen Dietrich 2 Jahre Gefängnis und
Kaſſe, hatte der Hauptvorſtand die zwei vorgeſchlagenen Herren 5 Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof urteilte demgemäß mitnicht genehmigt und hatte ſich der hieſige Vorſtand beſchwerde dem Zuſatze der Stellung unter Polizeiaufſicht. Des ſchweren

führend an den Ausſchuß gewandt, wurde aber auch von dieſer S im wiederholten Rückfalle angeklagt war der Arbeiter
Körperſchaft abgewieſen, infolgedeſſen ſah ſich die Verſammlung Adolf Langnickel aus Könnern. Derſelbe hatte am 4. Januar
enötigt, folgenden Abänderungsparagraphen im Nachtrags- daſelbſt in dem Reſtaurant „Gaſthof zum goldenen Ring“,
atut zu beantragen. Es muß heißen 8 18 Abſatz 3: „Es dem Zauberkünſtler Ufer, während einer Vorſtellung des letzteren,

ſteht den Mitgliedern frei, ſich von einem geprüften Natur- mehrere Zaubergeräte, beſtehend in: einem Album, Terzerol,
heilkundigen (ſtatt approbierten) u. ſ. w.“ Ferner wurde noch Lampe, Damenkorb und einem Dutzend Bechern, im Werte
das vom Hauptvorſtande vorgelegte Statut für eine Männer- von 30 M., entwendet. Angeklagter war geſtändig, gab aber
und Frauenſterbekaſſe der Verſammlung unterbreitet und von an, bei der Ausführung des Diebſtahls total betrunken ge
derſelben nach dem Vorſchlage genehmigt. Als Kandidat für weſen zu ſein. Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre Zucht
den Wahlkreis wurde Kollege Petzold gegen drei zerſplitterte haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre.
Stimmen gewählt, welcher verſprach, für die Vorſchläge und Der Gerichtshof leiſtete der Bitte des reumütigen Angeklagten
das Wohl der Kaſſe einzutreten. Jm „Verſchiedenen“ wurde um mildernde Umſtände Folge und verurteilte ihn zu 9 Mo
der Vorſtand beauftragt, dafür Sorge zu tragen, die ſogenannte naten Gefängnis. Die beiden vorbeſtraften Arbeiter, der
Vergnügungskaſſe in der beſſeren den wieder zu ſtärken 21jähr. Auguſt Müller und der 22jähr. Ferdinand Arndt,
und wurde auch ein Kränzchen in dieſem Quartal vorgeſchlagen. beide aus Giebichenſtein, waren angeklagt, erſterer des Dieb
Ueber Verhaltungsmaßregeln betreffend das Alters und Jn- l ſtahls, indem er bei dem Fleiſchermeiſter Förſter ein Paar

der Hütte geſehen. Manſell zuckte zuſammen, und „Es iſt über jeden Zweifel hinaus bewieſen. Miß
der Diſtriktsanwalt fuhr fort „Bei Jhrer Tante über Dare
nachteten Sie nicht, denn es ergiebt ſich keine Spur“ „Miß Dare!“ ſo entſetzensvoll klang dieſer Ausruf,
dafür, daß Mr. Clemmens einen Gaſt u 1 daß Buyrd ſchauderte.
in der Hütte aber befinden ſich Spuren, die iſen, „Miß Dare,“ wiederholte der Diſtriktsanwalt, die
daß ſie als Ruheſtätte benützt wurde. Sie haben Unterbrechung nicht beachtend, „behauptet, Jhnen den
Zweige und Laubwerk zu einem Kiſſen aufgeſchichtet, Ring zurückgeſtellt zu haben, den Sie ihr bei jener
und ich könnte Jhnen die Stelle zeigen, auf der Sie Unterredung aufdrängen wollten.“
mit jenem Blauſtifte, der jetzt aus Jhrer Bruſttaſchel „Ahl! ich ſehe, Jhre Beweisführung iſt eine feſt vor
herausragt, auf den Rand einer Nummer des „Buffalo bereitete, und es erübrigt mir nur, jene Erklärungen
Kourier“ ſchrieben.“ meines Thuns abzugeben, die mir gut dünken.“ Einen

„Es iſt nicht notwendig,“ entgegnete Manſell trotzig. Schritt näher an Ferris herantretend, fuhr Manſell,
„Welchen Grund haben Sie für die Aufſtellung, daß entrüſtet mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagend, fort:
ich das Haus meiner Tante an deren Todestage be „Jch habe meine Tante nicht ermordet. Ich geſtehe,
ſucht habe? Hat mich jemand geſehen? Oder trägt ihr einen Beſuch abgeſtattet zu haben, geſtehe zu, daß
dieſes Haus gleich der Hütte Spuren meiner Anweſen ich in der Waldhütte hinter ihrem Hauſe übernachtet
heit zur angegebenen Zeit habe, doch geſchah dies an dem Tage vor der Mord-

Jronie und Geringſchätzung klang aus ſeinem Tone. that. Jch ſuchte ſie auf, um ihr das Geſchick meiner
Mr. Feerris erwiderte mit einem bedeutungsvollen Erfindung ans Herz zu legen. Auch begab ich mich

Blicke auf die Hand des Verhörten, die ſich krampf auf dem von Jhnen bezeichneten „geheimen“ Wege in
ft auf die Tiſchplatte ſtützte: „Sie tragen, wie ich ihr Haus, weil ich mit meinem Beſuche zu Sibley

he, jenen Diamantring nicht, den Sie doch vom er giczeiti noch einen anderen Zweck verfolgte und in
wähnten Stelldichein mit ſich nahmen? Sollte jener, der Stadt nicht n werden wollte. Es gelang
der in Mrs. de We Speiſezimmer bcſgſt re i weder meine per Fe e noch auch die Er
gefunden wor en vom Finger ge ein?“ füllung jenes anderen swunſches zu erlangen,Eraik Manſell zuckte zuſammen, beherrſchte ſich je n Symbol der von Jhnen cwahne Ring

doch gewaltſam, um ruhig S fragen „Wie ſo wiſſen weſen
Sie, daß ich von jenem Ste

Der Mißerfolg in beiden Richtungen ent krank, ſo re ihm
lldichein einen Diamant nervte mich zu allem andern Thun, und aufs äußerſte pflichtverge

ordnung beraten und darauf die erſte Sitzung um 12 Uhr bis
nachmittags 3 Uhr vertagt.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung um 3 Uhr erhält Kollege
Lange zum 1. Punkte der Tagesordnung „vBericht über die
Thätigkeit der Agitationskommiſſion“ das Wort. Der Referent
meint, daß das meiſte, was er berichte, ſchon aus dem „Arbeiter“
den Delegierten bekannt ſein dürfte. Er glaube ſich deshalb
kurz faſſen zu können. Aus den Ausführungen des Redners
entnehmen wir, daß ſämtliche Streiks im vorigen Jahre reſul-
tatlos verlaufen ſind. Jn einem Falle (Neumünſter) tragen
die Maurer inſofern die Schuld, als ſie die Arbeiten der Bau
arbeiter mit verrichteten und dadurch den Streik illuſoriſch
machten. Jn einem anderen Falle (Altona) war der Streik
ſeitens der Arbeitgeber dadurch provoziert, daß ſie von den
Arbeitern, welche ſich mündlich verpflichtet hatten, am 1. Mai
zu arbeiten, verlangten, ſie ſollten dieſe Erklärung ſchriftlich
abgeben, worauf aber die Arbeiter nicht eingehen zu können
glaubten und deshalb die Arbeit niederlegten. Die Agitations
kommiſſion hielt es für notwendig, ein Mitglied der Agitations-
kommiſſion feſt welches die laufenden Geſchäfte zu
erledigen habe und die kleineren Agitationstouren zu beſorgen
habe. Dieſer Poſten wurde ſeitens der Agitationskommiſſion
dem Referenten Lange übertragen, welcher dafür einen wöchent
lichen Gehalt von 24 M. erhält. Die Gründe, weshalb ein
Mitglied feſtangeſtellt wurde, ſind darin zu ſuchen, daß ſich
die geſchäftlichen Arbeiten ſtändig gehäuft und es hauptſächlich
ſchwer ſein würde, Arbeitgeber zu finden, welche es ihren Leuten
erlauben, wöchentlich einen oder mehrere Tage zu Agitations-
zwecken und dergleichen von der Arbeit fernzubleiben. Man
beſchloß deshalb in der Agitationskommiſſion alle Arbeiten
einem Mitgliede zu übertragen, welches dafür entſprechend
honoriert wird. Die Agitation in dieſem Jahre beſprechend,
bemerkt Redner, daß es wegen Mangel der nötigen Geldmittel
nicht möglich geweſen ſei, in dieſem Jahre eine ſo umfängliche
Agitation zu entfalten, wie im Vorjahre. Um Koſten zu er
ſparen und überhaupt im Jntereſſe einer regeren Agitation
habe man inſofern eine Aenderung eintreten laſſen, als man
in dieſem Jahre nicht wieder die Agitation ausſchließlich von
Hamburg aus betrieben habe, ſondern man habe dieſelbe für
Oſt und Weſtpreußen von Stettin aus, Sachſen und Schleſien
von Berlin aus, das übrige aber, weil die geeigneten red
neriſchen Kräfte fehlten, von r aus beſorgt. Des
weiteren rügt der Referent die Lauheit der Vertrauensmänner,
dieſelben hätten es häufig ſogar unterlaſſen, die verabredeten
Verſammlungen polizeilich anzumelden, ſodaß der Referent
reſultatlos nach den betreffenden Oſten gefahren ſei und das
Geld zum Fenſter hinausgeworfen worden ſei. Jn Orten, in
denen noch keine Organiſation der Bau und gewerklichen
Hilfsarbeiter beſteht, auch niemand der Branche ſich zur Gründung einer Organiſation gefunden habe, habe man 4 an die

Maurer und Zimmerer gewandt, welche eine Bewegung ein
leiten ſollten. Dieſer Aufforderung ſei nur in den wenigſten
Fällen entſprochen worden. Weiter habe es die Agitations
kommiſſion für notwendig befunden, ein Mitglied auf die
Berliner Gewerkſchaftskommiſſion zu delegieren und iſt ebenfalls

Ja, ich verbrachte einen guten Teil des nächſten
Morgens noch daſelbſt, allein ich habe meine Tante
nicht wieder geſehen und habe meine Hand nicht gegen

en Es r re im Tone dieſer
nanderſetzung und der auf Mr. is gerichteteBlick blieb feſt Wbd klar. Jurs gerih

„Sie leugnen alſo, das Haus Jhrer Tante am
Morgen des Mordtages betreten zu haben fragte
der Dhriktzanwat unbewegt und hart.

„Ja.“
„Dann bleibt nur die Frage offen, ob Sie oder

Miß Dare wahrhaft ſprechen. Sie behauptet, Jhnen
den angebotenen Ring zurückgeſtellt zu haben wenn
Sie aber am 25. abends im Beſitze des Ringes ge
weſen, auf welche Weiſe kam er dann, wenn nicht
de e Sie, am 26. Vormittag in Mrs. Clemmens

au
„Jch kann nur wiederholen, was ich ſchon geſagt,“entgegnete Manſell. Fortſetzung a

u

Die Fürſten ſehen immer noch nicht ein, daß die Poliihre gefährliche Feindin, ja 5 einzige revolu e Mi
iſt, die ſie zu fürchten haben. Sind wirklich Uebel vorhanden,
ſo werden ſie von der plumpen und abgeſchmackten Quac-
ſalberei jener r nur verſchlimmert. Iſt das Volk

ſche Luft und freie Bewegung, vertraut
den ungeſchicten Händen eitler, thörichter und

ener Pfuſcher an. Börne.
es aber n

ring mit mir nahm?“ abgeſpannt und müde, übernachtete ich in der Hütte.
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dem Redner das
Referent auf die Bewegung unter den Bau und gewerkl
Hilfsarbeitern überhaupt zu ſprechen, woraus ſich ergab, daß
die Agitation in dieſem Jahre keine ſo rege geweſen, wie im
Vorjahre, das beweiſe auch die Vertretung des Kongreſſes.
Während auf dem vorjährigen Kongreſſe 52 Städte durch 57
Delegierte vertreten geweſen ſeien in dieſem Jahre nur 32

Mandat übertragen worden. Hierauf kam

Städte durch 42 Delegierte vertreten. Dies ſei allerdings
einesteils auch dem überaus langen und heftigen Winter ge
ſchuldet, welcher in verſchiedenen Städten nicht die nötigen
Mittel zur Beſchickung des Kongreſſes aufkommen ließ, anderer
ſeits aber auch dem Umſtande, daß ſich eine Reihe Genoſſen
dem Verband der Fabrik, Land und gewerblichen Hilfsarbeiter
in Hannover angeſchloſſen haben. Weiter ſei auch die ſtärkere
Beteiligung im vorhergehenden Jahre dem erſten Eifer ge
ſchuldet, welcher im zweiten Jahre hier und dort nachgelaſſen
habe. Redner ergeht ſich nun über die Jntereſſeloſigkeit in
einzelnen Städten und empfiehlt eine intenſivere Agitation in
den kleinen Städten und auf dem Lande. Die Streiks ließen
im Berichtsjahre wenig Zeit zur Agitation übrig. Referentſchließt ſein kurzes aber kerniges Referat mit den W es
ſei beſſer 5000 M. zur Agitation zu verwenden, als 500 M.
für einen Streik.

Pein Hamburg ergänzt den Referenten hinſichtlich deſſen
Ausführungen über die Agitation und ergeht ſich namentlich
in Wiedergabe ſeiner Erlebniſſe auf der Agitation in den
katholiſchen Gegenden und betont, daß die katholiſchen Arbeiter,
wenn ſie wie beiſpielsweiſe in Trier ſich einmal organiſiert
hätten viel eifriger ſeien als im Norden Deutſchlands. Jm
allgemeinen ſei aber durch die Lauheit der Kollegen eine große
Summe des auf die Agitation verwandten Geldes zum Fenſter
hinausgeworfen. Es ſei allerdings nicht zu verkennen, daß
die Saalabtreibereien in einer großen Anzahl von Städten die
Urſache des Darniederliegens der Bewegung ſei. Wenn er
ſeine Erfahrung auf ſeinen Agitationsreiſen in beſtimmten
Vorſchlägen formulieren ſollte, ſo würde er vorſchlagen, in die
einzelnen Städten Agitatoren zu ſenden, und dieſelben ſo lange
dort thätig ſein zu laſſen, bis ſich die. Organiſation gefeſtigt
habe. Denn die Erfahrung lehre, daß in einer großen Anzahl
Städte, in denen eine Organiſation zu ſtande gekommen, das
Blättchen ſich bald gewendet habe, weil eine geeignete Kraft
zum Zuſammenhalten gefehlt habe. Redner giebt des hohen
Koſtenpunktes wegen ſelbſt die vorläufige Ausſichtsloſigkeit eines
ſolchen Vorſchlages zu. Zum Schluß empfiehlt der Redner
ebenfalls eine energiſche Agitation, die ſchon durch die That
ſache geboten erſcheine, daß in einigen Städten Löhne von
12--14 Pf. pro Stunde gezahlt würden.

Lange- Hamburg fügt ſeinem Bericht noch an, daß beſchloſſen
ſei, ſtatiſtiſche Fragebogen anzufertigen und bezüglich der Zeit
es ſo einzurichten, daß die Vertrauensmänner dieſelben bis
zum 1. Januar in Händen haben. Für die auf Agitations-
reiſen Befindlichen ſeien 10.50 M. Diäten pro Tag und freie
Fahrt ausgeworfen worden.

Wallenthin-vBerlin erklärt die Thätigkeit der Agitations
kommiſſion für korrekt und bringt folgende Reſolution ein:

Der heute in Halle tagende Kongreß erklärt, daß die
Agitationskommiſſion laut vorigen Kongreßbeſchluſſes ihre
Schuldigkeit gethan und ſtellt derſelben ein Vertrauens

votum aus.
Es wird beſchloſſen, die Abſtimmung über dieſe Reſolution

bis nach Erledigung des 2. und 3. Punktes auszuſetzen.
Hierauf wird zur „Abrechnung“ übergegangen. Zu derſelben

erhält wieder das Wort
Lange- Hamburg. Der Bericht ergiebt eine Geſamteinnahme

von 10 169.70 M., welcher eine Geſamtausgabe von 9530.33
Mark gegenüberſteht, ſo daß ein Beſtand von 626.37 M. vor
e iſt. Da aber aus der Drucklegung der vorjährigen

rotokolle ein Defizit von 231.25 M. vorhanden iſt, ſo beträgt
der wirkliche Kaſſenbeſtand 395. 12 M. Für Protokolle ſtehen
jedoch noch Gelder aus. Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen
aus dem Beſtand von 260 60 M. vom vorigen Jahre und den
Beiträgen aus den einzelnen Städten. Jn den Ausgaben find
folgende Poſten zu bemerken: Streik in Braunſchweig 500 M.,
Streik in Stettin 1220 M., Streik in Hamburg 1850
Mark, zum Ausſchluß noch Altona 450 M., Unterſtützung an
durch Streik in Mitleidenſchaft Gezogene 775 M., für die
Entfaltung der geſamten Agitation 1393.35 M., an die General
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands 100 M. zwei
durch die Agitation in Bedrängnis geratene Kollegen erhielten
der eine 97 M., der andere 50 M. Unterſtützung u. ſ. w.
Der Referent führt bezüglich der letztgenannten Unterſtützungen
aus, daß die Agitationskommiſſion eigentlich kein Recht zur
Verabfolgung derartiger Unterſtützungen habe, ſie habe ſich aber
nach Lage der Sache moraliſch für verpflichtet gehalten, die
Unterſtützungen zu gewähren. Der Kongreß möge beſchließen,
ob er das Vorgehen der Agitationskommiſſion billige, eventuell
werde die Agitationskommiſſion aus eigenen Mitteln für die
verausgabten Summen aufzukommen haben.

Rohlf Hamburg ſtellt folgenden Antrag:
Jn Hinſicht der Darlehen an die beiden Kameraden Renn

thaler und Kämmerer billigt der Kongreß das Vorgehen der
Agitations ſowie der Kontrollkommiſſion.

Gaßmann-Berlin kann das Vorgehen der AgitationsKom-
miſſion nicht verwerfen, mißbilligt aber die Handlungsweiſe
Rennthalers, welcher ſich über die Köpfe der Vertrauensleute
hinweg, alſo ohne deren Wiſſen nach Hamburg an die Agita-
tionskommiſſion gewandt habe. Er würde event. nicht für
eine Unterſtützung geſprochen haben, denn es ſeien hundert
andere Kameraden, welche ebenfalls durch die Agitation ge
litten, nicht minder bedürftig wie Rennthaler. Er ſei jedoch
dafür, daß man die Sache auf ſich beruhen laſſe, denn Fehler
kämen überall vor, bitte aber in Zukunft bei derartigen Fragen
erſt eine gehörige Unterſuchung eintreten zu laſſen.

Wallenthin-vBerlin ſtellt folgenden Antrag
Jch ſtelle den Antrag, die Agitationskommiſſion zu er

mächtigen, nach Ermeſſen und nach vorheriger Erkundigung
bei dem betreffenden Vertrauensmann h zu
bewilligen an diejenigen, die durch ihre agitatoriſche Thätig
in Not geraten.
Rohlf Hamburg ſtellt den Zuſatzantrag:
Unterſtützungen von der Agitationskommiſſion können nur
in Fällen gewährt werden und muß un
bedingt in ſolchen Fällen die Beſtätigung der örtlichen Ver
trauensmänner eingebracht werden. Sollten dennoch Un
regelmäßigkeiten vorkommen, ſo ſind die örtlichen Perſonen,
welche die Agitationskommiſſion zu ſolchen Schritten ver
laßt haben, verantwortlich. an d
Auch die Abſtimmung über dieſe Anträge wird bis nach derErledigung des 2. Punltes ausgeſetzt. Nach kurzer Diskuſſion

wird zum 2. Punkt der Tagesordnung Bericht der Kontroll
mmiſſion geſchritten, zu welchem das Wort ergreift
KnobbeAltona. Derſelbe kann weiter nichts fagen, als

die Richtigkeit der Abrechnung zu beſtätigen. De m ſeien
nrt, jeder i lben&tit en x u dern win x de Thiere ienmiſfion

geſchenkte Vertrauen auch auf die Kontrollkommiſſion ausgedehnt

ine Diskuſſion über dieſen Punkt findet nicht ſtatt und wird
nunmehr zur Abſtimmung ü die geſtellten Anträge ge-
ſchritten, welche die Annahme ſämtlicher Anträge ergiebt.

Kämmerer-Kiel ſtattet hierauf dem Kongreß ſeinen Dank
ab für die erhaltene Unterſtützung.

Vor Eintritt in den nächſten Punkt der Tagesordnung
wünſcht GaßmannBerlin, daß der Punkt „Lokale Bericht
erſtattung“ mit dem Punkt: „Organiſationsfrage“ verbunden
werde. Die Verſammlung kann ſich nicht damit einverſtanden
erklären. Es wird deshalb in die Beratung des 4. Punktes
der Tagesordnung: Lokale Berichterſtattung eißgetreten.
Aus derſelben erſehen wir, daß in Dortmund eine 101/, ſtün
dige Arbeitszeit beſteht und der Stundenlohn 30 Pf. beträgt.

Jn Berlin ſind 10000 Bauarbeiter vorhanden, es gehören
jedoch nur 600 der Organiſation an. Der Berichterſtatter
meint, daß die obligatoriſche Einführung des Organs „Der
Arbeiter“ die Urſache an dem Mitgliederverluſt ſei. Arbeits

t beträgt 10 Stunden, der Lohn im Durchſchnitt 30 Pf.
in ſolcher Lohn ſei bei einer Miete von mindeſtens 250 M.

völlig unzureichend. Aehnlich wie in Berlin ſind die Verhält
niſſe in Reinickendorf bei Berlin. Der Lohn beträgt
25-30 Pf., dabei habe ſich noch ein Meiſter gefunden, welcher
die Ortskrankenkaſſenbeiträge voll und ganz den Arbeitern
aufhalſe. Von 650 Kollegen gehören der Organiſation 100 an.
Der Referent meint, wer arbeiten lernen wolle, ſolle nur nach
Reinickendorf bei Berlin kommen. Jn Mecklenburg beſteht
ein Stundenlohn von 18--20 Pf., die Arbeitszeit für die Bau
arbeiter beträgt 10 Stunden, in einzelnen Fabriken bis zu
18 Stunden. Der Organiſation gehören 40 Mann an. Der
Bevichterſtatter erklärt, daß dort ein Boden für die Arbeiter
bewegung ſei.

Hier wird ein Antrag auf Vertagung geſtellt und angenommen.
Nach Verleſung eines Glückwunſchtelegramms aus Hamburg
werden die Berhandlungen auf Dienstag 9 Uhr vertagt.

ichen wiſſen.

Jnternationaler Wergarbeiter-Kongreß.
Paris, 2. April. Dritter Verhandlungstag. Die

Vormittagsſitzung beginnt mit der Wahl der Präſidenteu.
Callewaert (Belgien), Burt (England) und Schröder Deutſch
land) ſind hierzu ernannt. Unter den hierauf verleſenen Be
grüßungstelegrammen macht namentlich ein aus dem Saargebiete
eingelaufenes Telegramm tiefen Eindruck und ruft zugleich
große Entrüſtung hervor. Es beſagt nämlich, daß alle Berg
arbeiter, die für die Beſchickung des Kongreſſes beſonders thätig
waren, aus der Arbeit entlaſſen wurden.

Burt drückt ſeine Sympathie für die deutſchen Bergarbeiter
aus und zugleich den Abſcheu über die Verfolgungen, denen
ſie ausgeſetzt ſind. Die Engländer, ſagt er, ſind bereit, alles
zu thun, was in ihrer Macht ſteht, um den Arbeitern aller
Länder das freieſte Koalitionsrecht zu ſichern. Zur Tages
ordnung übergehend, ſagt er, daß Defuet ſeinen geſtrigen An
trag betreffs des Abſtimmungsmodus zurückgezogen und durch
einen andern erſetzt habe, der aber ähnlich laute und keines-
wegs die bereits geſtern gemachten Einwürfe behebe Er ſchlage
daher vor, daß, um die Diskuſſion nicht in die Länge zu ziehen,
man gleich zur Abſtimmung ſchreite und dieſe durch einfaches
Händeerheben geſchehe. Der Antrag wird angenommen und
ſämtliche engliſche Delegierte mit Ausnahme Pickard's,
welcher krankheitshalber abweſend iſt ſtimmen gegen Defuet's
Antrag, während die deutſchen Delegierten, mit Einſchluß des
öſterreichiſchen, ſowie die belgiſchen und franzöſiſchen Delegierten
ſich einſtimmig für denſelben erheben, alſo für die Abſtimmung
nach Nationalitäten ſind.

Es ſoll nun zur eigentlichen Tagesordnung, und zwar zum
erſten Punkt, Gründung eines internationalen Grubenarbeiter-
Verbandes, geſchritten werden; aber da fragt Burt, wie die
Majorität ſich die Baſis desſelben denke, da ſie das von den
Engländern vorgeſchlagene Proportionalſyſtem: je eine Stimme
für tauſend Auftraggeber, ſoeben zurückgewieſen habe. Da die
Engländer ſich nun in der Minorität befinden, ſei es an der
Majorität, diesbezügliche Vorſchläge zu machen.

Defuet erklärt, daß er prinzipiell nichts gegen das Pro
portionalſyſtem als Baſis des zu gründenden Bundes einzuwenden habe, aber wie dem auch immer ſei, jedenfalls fur

eine Diskuſſion der Statuten dieſes Bundes ſei und verlangt
darum, daß die engliſchen Delegierten ihr diesbezügliches Projekt
vorlegen mögen.

Die engliſchen Delegierten beſtehen darauf, daß das Projekt
von der Majorität vorzulegen ſei. Die Diskuſſion wird eine
ſtets lebhaftere und zum Teil gereizte. Schließlich ſtelltBasly den Antrag, da da die engliſchen Delegierten um

jeden Preis wollen daß das Projekt von der Majorität aus
gehe, man den erſten Punkt der Tagesordnung vorläufig
zurückſtellen und zur Diskuſſion des zweiten Punktes, betreffend
den internationalen allgemeinen Bergarbeiterſtreik, übergehen
ſoll. Bis zur Erledigung dieſes Punktes würden ſie
Franzoſen, Deutſche und Belgier Zeit haben, das verlangte
Projekt auszuarbeiten.

Mit der dieſes Antrages, gegen den bloß die Eng
länder ſtimmen, ſchließt die Vormittagsſitzung.

Jn der Nachmittags Sitzung, die um 2 Uhr beginnt,
wird gleich in die mit allgemeiner Spannung entgegengeſeheneDiskuſion über den Generalſtreik eingetreten. Bei Eröffnung

der Sitzung erklärt Burt, daß es unrichtig ſei, daß die Eng
länder die Diskuſſion über die anderen Fragen zu verlängern
ſuchten, weil ſie, wie einige behaupten, das Votum über den
allgemeinen Streik verhindern wollten. Sie hätten umſo
weniger Urſache hierfür, als es eine nicht unbedeutende Zahl
unter den engliſchen Delegierten gäbe, die einem ſolchen Streik
günſtig gegenüberſtehen.

Jm großen und ganzen erklären ſich nur die belgiſchen Dele
gierten für einen in Bälde zu erklärenden Generalſtreik. Einer
ihrer Redner, Cavrot, ſpricht gleich bei Beginn des Diskuſſion
den i aus, daß derſelbe noch vor dem 1. Mai zu er
klären ſei.

Brodam (Gelſenkirchen) erklärt, daß die die deutſchen Berg
arbeiter wohl im Prinzip für den Generalſtreik ſeien, aber ſie
fragen ſich zugleich, ob der gegenwärtige Moment geeignet hier
für ſei und ob ſie auch die hierzu nötige Organiſation, ſowie
die Mittel haben, ihn auszukämpfen. Darauf müſſe er mit
Nein antworten. Der Streik iſt eine r
welche ſich gegen die wenden könne, welche ſie gebrauchen. Jm

Moment ſeien es nicht die Arbeiter, welche dieſen
Streik wollen, ſondern die Grubenbeſitzer, weil ſie gleichfalls
zwei Fliegen mit einer Klappe treffen würden: Erhöhung der

ſe und Vernichtung der GrubenarbeiterVerbände.
Und mit den Grubenbeſitzern geht die Regierung, wie das Vor
ehen Berlepſch' in der Achtſtundenfrage zeige, Hand in Hand.

an müſſe ſich fragen, ob nicht Regierung und Ausbeutertum
gerne die Gelegenheit benützen würden, die ganze Arbeiter

te zurückzuw nd das iginge t Vartrc zit u

Die Attentatsgerüchte, die in der Luft herumſchwirren, ſcheinen
ſeine Meinung nur zu Wie zur Zeit Hödels undNobilings, deren Attentate zu einer gbna mee ſchghang gegen

die Sozialdemokraten benützt wurden, obwohl jene nicht zu
ihnen gehört haben, möchte man vielleicht auch gerne den a

gemeinen Streik zu einer W gegen die Trarbeiter benutzen. Wir dürfen, ſchließt er, den Grubengeſe
ſchaften nicht den Gefallen erweiſen, den Streik zu erklären,
wenn ſie ihn wünſchen, ſondern dann, wenn er ihnen ungelegen
und überraſcht kommt.

Basly (Delegierter für Pasde-Calais) ſchließt ſich den Aus
führungen des Vorredners an. Wenn wir franzöſiſche Dele
gierte, obgleich auch wir im Prinzip für den Generalſtreik ſind,
denſelben nicht jetzt erklären, ſondern auf ſpäter verſchieben
wollen, ſagt er, ſo geſchehe dies nur, weil wir noch nicht ge
nügend hierfür vorbereitet ſind. Wir wollen, ehe wir hierzu
ſchreiten, erſt den internationalen Verband ſchaffen, um die
nötigen Waffen und Munitionen hierfür in Händen zu haben.
Die Grubenarbeiter-Gewerkvereine ſind erſt im Entſtehen be
griffen wir hätten übrigens im gegenwärtigen Augenblicke auch
nicht die Waffen hinter uns, die erſt für unſere Syndikate ge
wonnen werden müſſen. Selbſt bei Erklärung des General
ſtreikes würden doch nur die Arbeiter einzelner Gruben ſtreiken.
Wären die Arbeiter einig, dann brauchte man überhaupt keine
allgemeine Streiks behufs Einführung des Achtſtundentages zu
organiſieren, denn dann hätten ſie im Parlament und in den
Stadtvertretungen eine genügende Zahl von Vertretern, die
dafür ſorgten. Das Einzige, was ſie für ihre belgiſchen Ge
noſſen thun könnten, ſagt Basly zum Schluſſe ſeiner Aus
führungen, wäre, einen Beſchluß zu faſſen, welcher a ginge,
daß, wenn die Belgier einen allgemeinen Streik behufs Durch
ſetzung ihrer Forderung des allgemeinen Stimmrechts ins
Leben rufen, ſich Deutſche, Franzoſen und Belgier bereit er
klärten, zu ihren reſp. Grubengeſellſchaften zu ſagen: Wenn
Jhr Kohlen nach Belgien liefert, werden wir uns gezwungen
ſehen, uns dem Streik anzuſchließen.Haslam (Derbvyſhire) ſrt aus, daß 95 Proz. der Mit
glieder ihres Bundes ſich zu gunſten eines allgemeinen Streiks
ausgeſprochen haben, und zwar nicht unter dem Eindrucke ihnen
gehaltener Reden, ſondern nach reiflicher Ueberlegung, indem
der Bund jedem ſeiner Mitglieder ein Bulletin geſendet habe,
auf welchem er ſeine Anſicht, frei von aller Beeinfluſſung, ver
zeichnete. Jhr Bund die British Mining Federation ſei
alſo bereit, den Kampf für den Achtſtundentag aufzunehmen,
jedoch unter der Bedingung, daß die Bergarbeiter des Konti
nents gleich ihnen hierzu bereit ſeien. Zu dieſem Zwecke ſei
es aber nötig, ſich gemeinſam zu organiſieren.

Es ſprechen noch Defuiſſeaux (Belgien), welcher meint,
daß die Bourgeoviſie ſich nur den Anſchein gebe, als wünſche
ſie den allgmeinen Streik, während ſie ihn fürchte; Bauer
(Deutſchland), welcher verlangt, daß ſich der Kongreß für den
Generalſtreik erkläre, ohne jedoch jetzt ſchon das Datum hier
für zu beſtimmen, und ſchließlich Defuet, welcher einen An
trag einbringt, wonach einerſeits die Regierungen und Geſetz
gebungen der verſchiedenen Länder eingeladen werden ſollen,
wie in bezug auf Poſt, Telegraphen- und Eiſenbahnweſen, ſo
auch ein internationales Uebereinkommen bezüglich des Gruben
weſens zu treffen, wonach durch ein Spezialgeſetz die tägliche
Arbeitszeit in allen ſowohl im Staats wie Privatbetriebe
ſtehenden Kohlengruben feſtgeſetzt werde andererſeits aber
das internationale Komitee beauftragt werden ſoll, alle nötigen
Maßregeln für einen allgemeinen Streik zu ergreifen.

Die Diskuſſion wird morgen feſtgeſetzt, doch iſt jetzt ſchon
vorauszuſehen, daß der allgemeine Streik vorläufig wenigſtens

nicht erklärt werden wird.
Heute abend begeben ſich die Delegierten zu einem ihnen zu

Ehren ſeitens eines hieſigen belgiſchen Demokraten Vereins
veranſtalteten Feſtes in dem Reſtaurant: Au Rocher Suisse.

Die TelegraphenBüreaus verſenden über den ferneren Ver
an des Kongreſſes folgende zum Teil ſehr tendenziöſe De
eſchen:

Arbeiterbewegung.
Halle, 7. April. Der Streik der Former bei Heylandt

n nes dauert unverändert fort. Zuzug iſt fern
zuhalten.

Aachen, 6. April. Die vom Pariſer Bergarbeiter- Kongreß
urückgekehrten Bergarbeiter Delegierten Otten, Schröder und
arkgraf hielten geſtern in Röttgen eine von etwa 700 Per

ſonen beſuchte Verſammlung ab. Otten hob die herzliche Auf
nahme ſeitens der Pariſer hervor, Schröder forderte zum Bei-
tritt zum Verband auf, Markgraf teilte mit, in Belgien würde
der Streik in den nächſten Tagen beginnen; Kohlenſendungen
dorthin ſollten verhindert werden. Von einem Generalſtreik
ſei in Paris nicht die Rede geweſen.

Paris, 6 April. Mehrere hundert Arbeiter hieſiger
Lederfärbereien ſtreiken, um eine Lohnerhöhung durchzu
ſetzen.

Stadttheater zu Halle a. S.
Mittwoch den 8. April 1891.

205. Vorſtellung. 150. Abonnements- Vorſtellung.
(Farbe: roty.

Die Meisters inger von Nürnberg.
Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Stand
Halle, 6. April.

Geboren: Dem Hilfsportier Hermann Schröder ein S.,
Kurt Meckelſtraße 7a). Dem Viehhändler Walter

chwabe eine T., Käthe (Magdeburgerſtraße 2). Dem Hand
arbeiter Friedrich Fiſter eine T., Johanne Chriſtiane Frieda
(Auguſtaſtraße 4). Dem Seifenſiedemeiſter Auguſt Lohmeher
eine T., Senda Wally Mathilde (Diemitz). Dem Bahnhofs
wächter Johann Bialas ein S., Johannes Georg Joſeph
Meckelſtraße 14). Dem Handarbeiter Guſtav Rein ein S.,

Friedrich Auguſt Guſtav (Liliengaſſe 15). Dem Schablonen
ſchneider Pauk Gerſtenberger eine T., Wilhelmine Luiſe Elſa
(Wilhelmſtraße 21). Dem Kunſt- und Handelsgärtner Otto
Wagner eine T., Friederike Charlotte (Lerchenfeldſtraße 10).
Lherleerſreß i. Den Sacferdener Johent Diche en
(Charlottenſtraße 19). Dem efer ohannT., Anna Marie Pauline (Saalberg 18). We Maurer Karl

72 eine S., Karl Max Königſtraße 18).
Theodor Reuſcher eine T., Luiſe Auguſte Hedwig (Frieſen
ſtraße 4). Dem Dachdecker Karl Haack ein S., Louis Auguſt
(Graſeweg 6). Dem Hilfsbremſer Hermann Schwiundek ein
S., Hermann Paul (Geeſenerſtraße 2). Dem Bergwerks
Direktor Bernhard Leopold eine T., Eliſe Helene Getrud (Mans
felderſtraße 41). Dem Schriftgießer Albert BValdeweg ein S.
Karl Albert Schwetſchkeſtraße 189). Dem Handarbeiter Joſeph
Nawrocki ein S., Stanislaus (Pfännerhöhe 8). Dem



e re

26). Auguſte (Poſtſtraße 6). Dem Sattlermeiſter Friedrich Pietſch Des Maſchiniſt Karl Friedrich Junge Ehefrau Marie EmilieJe Shenge hen dige ne de hen ſeine Hefe Sie Stinnes nen d TrAuguſt (Bäckergaſſe 7). Dem Schneidermeiſter Auguſt Berger W. j gr. n e re r w. Je er elge e z e ger
gine T, Anna Emma (Vahnbofftraße H. Dem Ffgrdebe Kieberite Wilhelmine geb. Frohlich, 39 J. Gathausgaſſe e Bahet
i r r wer Sie 4erkgaß a Marie Der Handarbeiter Andreas Beßler, 68 J. (Siechen ation). bahnkutſcher Franz Krüger S., 4 T. Wuchererſtraße 34).

Damenhüte, rn reißende Kinderhüte, Ph. Liebenthal C Co.
ungarniert Preise. Vntere Leipzigeratragse 103.

Heffentliche Verſammlung

der Han Fabrik n. anderer Arbeiterer an Laptiß- I. nortet al Büreau für Rechtssachen
Mittwoch den 8. April abends 8 Ahr im Hoffäger iſt ſeit dem 1. April

Tagesordnung: 1. Die Entſtehung der wirtſchaftlichen Kriſen und wie ſind dieſelben zu z.beſeitigen. Referent C. Lange- Hamburg. 2. Verſchiedene s Bl gr. Märkerſtr. 7, 1. Etage.
Alle Kameraden und Freunde, ſowie auch Frauen werden dazu eingeladen.

e r e Vorzügliche Rechtshilfe.mmlung findet am twoch n att. 2Die Mitglieder-Verſammlu C J O. Winkler.Geſangverein Vorwärts. eDie Sangesbrüder werden erſucht, „betreffs des 1. Mai, zur hnächſten Singeſtunde recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. Aufgepaßt! r
Der Vorſtand. n an hen t Streiberſtraße 16.ar an o Rabatt. Heute MittwochPerein für Raturheilkunde zu Halle II. S. Fr. Aekermannmn, Pfännerhöhe 8. u Welſeſh, rer

I Sratwurſt und friſche Wurſt.Donnerstag den 9. April gbenr 8 Uhr in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle T ouis Mauss, e ratwvurſ e

T. Sie nk is Sgutedſahe 18 eempfiehlt ſein Lager von ansfelderftraße 11. tden d ten Brud le und Giebichenſtein, ſow d Mund G iek iutſerer ehe frernbnht eingeleden.“ volle nd Siebichenſeh rtenWMoleskin-, Stoff und Jrih uh Vetſehge et s

b d ff. Wurſt und Suppe. ee Ham urger u r hoſen ff. Vier à Glas 10 Pfg.von 2 ark an. Heute Mittwoch nt Nur noch heute und morgen. 3 KnabenAnzüge von 3.50 Mark an. Schlachtefeſt e

e 7 i Naue, Wilhelmſtr. 17. ßS D Wir empfehlen [612 Heute MittwochCGurkus Urkuler-2zobr. lein L ehlachtefeſtr u en II ung bei A. Wimnter, Zwingerſtraße 24. vDienstag den 7. April abends 8 Uhr u 6 00 Feſtlichkeitshalber iſt mein Lokal 9z im Preiſe von Mark 5.00. Mittwoch den 8. April von abends LVorlehte große Gala Vorſtellung. e etd 9 1 Bratpfanne mit Deckel, Wald Th1 Eierkuchenpfanne,“ aicdemar u rmn, v.Mittwoch den Aprit Oberglaucha II.1 er ieN2 große GalaAbſchiedsVorſtellungen. Karton1 Deckelhalter mit à 5 Liter 35 Pfg., froſtfrei; friſche Landeier e

Segnitess h Ubr e er J u gr. Wa aße 510 4große Kinder Porſtellung zu halben Preiſen I Pring Epeiſe. Kartoffeln guttogene
auf allen Plätzen für Kinder und Erwachſene. 9 1 Suppenſieb,“ Hülſenfrüchte, HausbackenBrot empfiehlt

t e Zachſer zu Kaſſe und Zu V enelbernraſe Ix 2 Büchſen zu Kaffee und Zucker, S e e 2 mgroße AbſchiedsClown und Komiker-Porſtellung Seite ne o ehe gegen
unter Mitwirkung ſämtlicher Clowns. 3 J e u1 Dtzd. Paar Tiſchmeſſer und Gabeln V olz e, großer Sandberg 14

n Alles Nähere die Plakate. w. N Solinger), neben der alten Kaſerne.fil Ergebenſt Drexler-Lobe, J 1 D. e m. Stahl Soeben empfing T ge1 Dud. Kaffeelöffel, hochfeine Eßkartoffeln,
ar reren 1 Meſſerkorb. nicht ſüß, 5 Liter 38 Pfg.i Aeſeſhwanne- I. Remue, Wuhhererſtrate 42.Guido Pickert 1 Tiſclanpe, f. galbaniſiert, ff. Berliner Hratenſchmal, x

praktizierender und geprüfter Vertreter der arzneiloſen Heilweiſe etrrke Etel à Pfund 65 Pfg. u
P Srosse Steinstrasse 42 II. 1 e eie m kern M. Remus, Wuchererſtraße 42. 40

Behandlung Kranker jeder Art den Grundſätzen der giftfrei ilweiſe. i i 2Wer ung Kranker e r nach n n r e a freien Heilweiſe. Beratungen in e t Rand, Den beſten Harzerkäſe,
Täglich von 9--11 Uhr, für notoriſch Arme täglich von 11--12 Uhr. 1 Hackemeſſer, Stück 5 Pfg., empfiehltEinrichtung für Dampf und Wannenbäder ſowie für Einpackungen, Douche c. (neueſter und 1 Küchenbeil mit Stiel, M. Remugs Wuchererſtraße 42

bewährteſter Konſtruktion) im Hauſe. Badezeit tägl. für Herren von 9--11 Uhr, Damen 2—-4 Uhr. 1 Gurkenhobel, 32 Kichenmeſſet, Rockſchneider ſo6069069696969696 g W W GWerbandsmitglieder) finden den beſten u. billigſt iGeſchäfts Verlegung. i v e R.1 Handfeger, wird elegant u. billig anM ten Kunde d bliku Il i i i i me hen e h dte Zettel den m en De e e Putz e
v ckMaterial K O lo nial, Spirituo ſen Tab ak- Je m Wirten Eine neue borene e r t

n und Zigarrengeſchäft 1 Kohlenkaſten, ſein laciert mit Degel lis zu verkanfen Pfännerhöhe s Adermams ſich
und BVild, 2 Wohnnn rn Preis 45 Thlr beſt ausvon Aterſtraße nach N. Reilſtraße 1 e 1 Kohlenloſe, ingen Stube, Kammer, Küche n. g

t e 1 r Fir w w x in ſo re 1 Aſchenſchaufel, Zub., 1. Juli z. verm. Liebenauerſtr. 21.wieſene Wohlwollen beſtens danke, bitte i e 1Geſchäft gätigſt übertragen zu wollen. Jch werde ſtets keſtrebt W r vnd 2 1 Pgehlagpe, Wohnung und Werkfſtatt
e ſage zu um mir ſo die Zufriedenheit dec Kundſchaft in J 1 a für S Branchen paſſ., z. verm. Seydlitzſtr. l.
jeder Weiſe zu erhalten. achtungsvo 1 Schneeſchläger, 2e 1 Schöpftelle, on grranm. Wohnnn nR 611] Vhltseh. 6 e Peoſtapven. zum tän ſerunm. o knng

e 0202020202020202020202020202020202020202020 Ab &P r h n epähh, ve P I in Paul Simon eAdolph Albrecht Die mit einem Stern bezeichneten Eine Wohnung zu verm. Oberglaucha 25. nge
ß T Fern rn r alvarer blauer 2 anſtänd. Schlafſtellen Wuchererſtr. 17 p. l

roße Brauhausgaſſe 16, 1 Tr. e Ia Qual. Sollte Anſt. Schlafſtelle mit Ko 48b, J. Etage,e
rrwor,ſChoorCckèkcgègakmMm>>-dnſopſſoowaWafauceeeeeeeeeeW Anfertigung gutſitzender Herrengarderoben. en dasſete aus Wenn ſchen gebraucht Danr.

Ah in e e eReelle Vediennng. W W Solide Preiſe. beſten Dank. Robert Schanerhammer.Naaen von Rig. Jiige, Drieg von Ang. Groß Dens der Haleſhen Senoffenſchafts Bughrrderei E. S m ſen o gen
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